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Berlin, den 11. Mai. Se. Ercellenz der General-Lieutenant 
und Vorſitzende des Verwaltungs⸗Raths von Radowitz iſt von Er⸗ 
furt, der General⸗Major und Kommandeur der 2. Garde⸗Laudwehr⸗ 
Brigade, Graf von Schlieffen, von Breslau, Se. Excellenz der 
Gtoßherzogl. Badiſche Staats-Minifter, Klüber, von Karlsruhe, Se. 
Ercellenz der Herzogl. Anhalt⸗Cöthenſche Staatsminifter, von Goßler, 
von Cöthen, Se. Excellenz der Herzoglich Naſſauiſche Staatsminiſter, 
von Wintzingerode, von Wisbaden, Se. Ertellenz der Herzogl. 
Sachſen⸗Meiningenſche Staatsminiſter, Freiherr von Wechmar, 
von Erfurt, Se. Durchlaucht der Fürſt von Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt, von Rudolſtadt, Se. Durchlaucht der Fürſt Karl Egon von 
Fürſtenberg, von Breslau, Se. Excellenz der Großherzogliche Säch⸗ 
ſiſche Wirkliche Geheime Rath und Staats⸗Miniſter von Watzdorf, 
von Weimar, Se. Excellenz der Großherzoglich Oldenburgiſche Staats⸗ 
Miniſter von Eiſendecker, von Oldenburg, Se. Excellenz der Her- 
zoglich Anhalt⸗Deßauſche Staats⸗Miniſter von Plötz, von Deſſau, 
Se. Ertellenz der Herzoglich Auhalt Bernburgſche Staats⸗Miniſter 
von Hempel, von Bernburg, Se. Excellenz der Herzogliche Braun⸗ 
ſchweigiſche Staats⸗Miniſter Freiherr von Schleinitz, von Braun⸗ 
ſchweig, Se. Ercellenz der fürſtlich Schwarzburg⸗Sondershauſenſche 
Wirkliche Geheime Rath Chop, von Sondershauſen, Se. Excellenz 
der fürſtlich Reuß⸗Schleizſche Miniſter Dr. von Bretſchneider, von 
Gera, Se. Excellenz der fürſtliche Reuß⸗Greizſche Wirkliche Geheime 
Rath und Kanzler von Otto, von Greiz, und Se. Excellenz der 


fürſtlich Schwarzburg⸗Rudolſtädtſche Wirkliche e Rath von 
— Ihre 


Röder, von Rudolſtadt hier angekommen. Hoheiten die 
Herzoge Eugen und Wilhelm von Würtemberg ſind nach Karls⸗ 
ruhe, Se. Ercellenz der Ober⸗Marſchall im Königreich Preußen, Graf 
Fink von Finkenſtein, nach Stettin abgereiſt. 


Deutſchland. 

Ueber die Politik der unirten Regierungen urtheilt der Abg. Zim⸗ 
mermann bei feinem Rückblick auf das Erfurter Parlament folgender- 
maaßen: „Klar und offen liegt vor unſeren Blicken der Gang der par⸗ 
lamentariſchen Verhandlungen: nicht eben ſo klar die Politik der Re⸗ 
gierungen. Wir haben uns ſtets nach Kräften von allem Radikalis⸗ 
mus fern gehalten, und ſind deshalb auch jetzt nicht geneigt, ſchon 
in dieſem Dunkel allein die Berechtigung zu ſchweren Anklagen zu fin⸗ 
den. Ganz im Gegentheil ſehen wir, belehrt durch die Geſchichte, von 
den älteſten bis zu den neueſten Zeiten, ſehr wohl ein, daß die Aufto- 
rität, eben um Auktorität zu bleiben, aus menſchlicher Klugheit, nicht 
etwa aus göttlicher Berechtigung, ſich in ein gewiſſes Dunkel hüllen 
muß, und daß fie auf dieſem Wege weit beſſer zu ihrem, auch ſittlich 
ihr vorgeſteckten, Ziel gelangen wird, als durch ſtets nacktes Hervortre⸗ 
ten mit allen ihren Plänen. Letzteres würde vielleicht für eine ideale 
Welt paſſen, für eine reale unzweifelhaft aber nicht. Von dieſem 
Geſichtspunkt aus, glauben wir, muß man die Schritte der Regie— 
rungen, dem Erfurter Parlamente gegenüber, beurtheilen wenn man 
zu einem unpartheiiſchen Urtheil über fie gelangen will. Ob alle des 
gierungen des Bundesſtaats vom reinſten Eifer für denſelben durch⸗ 
drungen ſind, iſt eine bedenkliche, ob es die Preußiſche iſt, offenbar 
eine Lebensfrage. Wenn man weiter fragt, wie ſich der Vorſitzende 
des Verwaltungsrathes, wie ſich die Preußiſchen Miniſter im Parla⸗ 
mente geäußert haben? ſo iſt zwar ſo viel gewiß, daß, von ihrer Seite, 
kein Wort von einem etwanigen Aufgeben des von ihnen geſchaffenen 
Werkes gefallen iſt, jedoch andererſeits ebenſowenig zu leugnen, daß, 
zu gewiſſen Zeiten, ihre Aeußerungen, weder in materieller noch for⸗ 
meller Hinſicht, als förderlich für den allerſeits ſo heiß gewünſchten 
Zweck lauteten. Es fragt ſich ferner, wie ſind dieſe geheimnißvoll er⸗ 
ſcheinenden Schritte der Preußlſchen Regierungs-Organe zu deuten? 
Nun giebt es allerdings eine ſehr leichte Deutung, die, wäre ſie die 
richtige, offenbar auch die betuhigendſte ſein würde. Die Frinde des 
Bundesſtaates beſchuldigen Preußen, es habe die verzweifelte Lage der 
Deutſchen Regierungen im vorigen Jahre benutzt, um ſich kontraktlich 
ihre Unterwerfung verſichern zu laſſen. Dieſer Vorwurf würde ohne 
Zweifel eine gewichtige Beſtätigung erhalten haben, ſobald von Sei⸗ 
ten der Preußiſchen Regierung etwa ein Vorſchlag im Sinne des Pa⸗ 
towſchen Antrags gemacht worden wäre, ja ſelbſt, wenn ſie nicht die 
Initiative ergriffen, ſondern nur ihre Zuſtimmung zu einem ähnlichen 
Verfahren ausgeſprochen hätte, es war alſo, von der Seite aus geſe⸗ 
hen, politiſch ganz gerechtfertigt, wenn die Organe der Preußiſchen 
Regierung in dieſer Angelegenheit die allergrößte Zurückhaltung beob⸗ 
achteten, was freilich, wie ſich gar nicht leugnen läßt, auch die aller, 
bedenklichſten Folgen für den Gang der ganzen Verhandlung hätte her⸗ 
vorrufen können. Allein zur Beſeitigung eines ſolchen Bedenkens kaun 
man ganz triftig anführen, daß, wenn der Drang nach dem Bundes⸗ 
Staate ſchon einem ſo paſſiven Widerſtande, wie ihn die Regierungen 
geleiſtet haben, wirklich gewichen wäre, die Preußliſche Regierung ge: 
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wiß keine genügende Veranlaſſung finden konnte, mit ihrer ganzen 
Macht zur Verwirklichung eines ſo lau unterſtützten Bundesſtaates vor⸗ 
zugehen. Weit gefährlicher erſchien ein anderes Bedenken, nämlich, 
daß das Parlament, voll Mißtrauen in die redlichen Abſichten der Re⸗ 
gierungen, möglicher Weiſe in die ſchroffſte Oppoſition mit ihnen ges 
rieth. Dies allerdings hätte unberechenbare Folgen haben können, je— 
doch glücklicher Weiſe iſt es nicht geſchehen, ſondern das Parlament 
hat, trotz der feſten Einhaltung ſeiner eigenen Bahn, den Weg zu 
einer Einigung mit den Regierungen vollkommen offen gehalten. Letz⸗ 
tere befinden ſich nun in der verhaltnißmäßig äußerſt glücklichen Lage, 
daß ſie materiell alles erlangt haben, was zur vernünftigen Conſti⸗ 
tuirung des Bundesſtaats nothwendig war, und formell berechtigt ſind, 
ein ſchließliches Wort über die abgeänderten Vorlagen auszusprechen. 

Was nun ſpeziell die Preußiſche Regierung betrifft, ſo hat ſie 
durch ihre Zurückhaltung, in Bezug auf die ihr entgegen kommenden 
Anträge der Majorität, allen Neidern und Gegnern offiziell bewies 
fen, daß fie, fern davon, ihr formelles Recht den verbündeten Regie- 
rungen gegenüber, durch den Anſchein einer Kaptivirung eigenſüchtig 
zu benutzen, vielmehr ſelbſt die Möglichkeit zur Löſung des Bundes 
für jeden, der ſich durch denſelben gedrückt fühlte, mit vieler Großmuth 
zu bieten geneigt war, daß ſie alſo ihr ganzes Vertrauen nicht auf 
äußerlichen Zwang, ſondern auf die innere Nothwendigkeit der Sache, 
ſetzte. — So wenigſtens kann der politiſche Ideengang der Preußi⸗ 
ſchen Regierung aufgefaßt, ihr, dem Anſchein nach ganz ſich ſelbſt wi- 
derſprechendes, Benehmen erklärt werden. Es iſt die einzige Erklärung, 
die eine verſtändige und ehrliche Politik zuläßt, und iſt unſere Erklä⸗ 
rung richtig, ſo müſſen wir annehmen, daß, wenn die Regierung mit 
vollem Bewußtſein und ohne allen Hinterhalt dieſen Gang verfolgt hat, 
ihre Politik eben fo klug, als hochherzig geweſen iſt. 

Wir nun unſererſeits wollen gern glauben, daß auf ſolchen Grund⸗ 
lagen die jetzige Preußiſche Politik ruht, weil wir uns ſonſt an einem 
furchtbar gähnenden Abgrunde befinden würden, aus welchem Man⸗ 
ches nicht wieder in die Höhe kommen dürfte! Wir find der Hoffnung, 
weil wir noch nicht den Glauben an die Vernunft, und ſomit an den 
guten Willen zu einer vernünftigen und patriotiſchen Entwickelung, 
aufgegeben haben. Erklärt ſich die Preußiſche Regierung im Verein 
mit denen des Bundesſtaates in dem, vielleicht letzten, günſtigen Au⸗ 
genblick, wo ihnen noch freie Entſchlleßung offen gehalten iſt, für den 
durch die Vertreter ausgeſprochenen Willen des, ſeiner ſelbſt ſich bewuß⸗ 
ten Theiles der Nation — dann iſt der Weg zu dem durch langjährige 
Verſäumniß und manche ſchwere Schuld bis in feine innerſte Tiefen 
erſchütterten Vertrauen auf die Regierungen bei den Völkern gufs neue 


angebahnt, und eine glückliche Löfung unſerer nationalen, fo wie ſo⸗ 
eialen Verhälchiſſe in Ausſt 


cht geſtellt. Wollte Gott, daß dieſer gün⸗ 
ſtige Augenblick nicht unergriffen vorübereile! 


Wir haben bereits früher Proben gegeben, wie geringſchätzend die 
Oeſterreichiſchen Blätter die Preußiſchen Unionsbeſtrebungen darſtellen; 
auch die neuſte No. des Wanderers fährt bei Beſprechung des Fürſten⸗ 
Congreſſes in einer Berl. Correſpondenz vom 4. d. M. in höhnifcher 
Weiſe damit folgendermaaßen fort: 

Der Fürſtencongreß, welcher hier zuſammentritt, wird, das glan- 
ben wir, einen engern Bundesſtaat ſchaffen, den engſten Bundesſtaat, 
den wir unabläſſig als das einzige und alleinige Ziel bezeichnet ha— 
ben, welches die Preußiſche Politik erſtrebt, weil fie nur dieſen „eng⸗ 
ſten Bundesſtaat“ mit der Einwilligung Oeſterreichs und Rußlands 
erſtreben darf Das Unionswerk und die Maiverfaſſung in ihrer „ur⸗ 
ſprünglichen Tendenz“ ſind bereits verloren gegangen, und werden 
weder revidirt, noch förmlich fallen gelaſſen werden. Der „Kern“ der 
künftigen Deutſchen Einheit wird ſich in Geſtalt der kleinen Thüring⸗ 
ſchen und Anhaltiſchen Staaten um die Großmacht Preußen ſammeln 
und damit dem Bedürfniß des Deutſchen Volkes nach Einheit und 
Freiheit vollftändige Befriedigung verſchafft fein — wie die Diploma⸗ 
tie ſich glauben macht. — Preußen behielt in ſeiner nachgebenden St⸗ 
tuation in üblicher Weiſe das Anſehen des Liberalismus, des guten 
aber ſchwachen Willens und ſuchte ſich in der öffentlichen Meinung 
dadurch zu heben und zu erhalten, daß es die Verantwortlichkeit des 
Geſchehenen immer auf Oeſterreich wälzte und fein Nachgeben durch 
Ruſſiſch⸗ Oeſterreichiſche Drohungen motiviren ließ, während es jedes⸗ 
mal im vollſten aufrichtigſten Einverſtändniſſe auf der von Oeſterreich 
geöffneten Bahn des „Fortſchritts“ mitging. So mußte Oeſterreich 
die Vorſchläge zum Interim machen, welche Preußen zuerſt abwies, 
dann annahm; fetzt will Oeſterreich den Bundestag wieder einſetzen, 
Preußen weigert ſich vorerſt, wird aber doch einwilligen, wenn man 
ihm nur das wirklich billige Zugeſtändniß der Mignon⸗Union mit 
Reuß⸗Schleitz u. f. w. macht. — Man verſichert, daß die Regierung 
heute eine telegraphiſche Depeſche aus Wien erhalten habe, welche die 
Erklärung enthalte, daß der Weg des Einverſtändniſſes mit Preußen 
nicht durch die Berufung des Congreſſes in Frankfurt abgeſchnitten wer⸗ 
den ſolle. Es bleibt noch dahingeſtellt, ob eine ſolche Depeſche wirk— 
lich eingetroffen iſt. 


O Berlin, den 10. Mai. Wie ich letzthin vorausſagte, hat 
Preußen nun wirklich gegen das einſeitige Vorgehen Oeſterreichs bei 
der Zuſammenberufung des Frankfurter Congreſſes einen beſtimmten 
Proteſt eingelegt. Es erklärt darin, daß es die Aufforderung Oeſter⸗ 
reichs zu ſeinem Congreß nur als eine Einladung anſehe, zu welcher 
jede andere Deutſche Regierung ebenſo befugt ſei, als die Oeſterrei⸗ 
chiſche. Den Charakter einer Bundesverſammlung könne der Congreß 
nicht haben. Für diejenigen Regierungen, welche ſich nicht daran be⸗ 
theiligten, könne kein Nachtheil daraus erwachſen; die ſich betheili⸗ 
genden beriethen nur für ſich ſelbſt und ihre Beſchlüſſe könnten für 
die andern nicht bindend ſein. Preußen werde von dem betretenen 
Wege nicht abweichen; und ſo lange Oeſterreich Deutſchland gegenüber 


nicht anerkenne, daß dies der Weg der Ehre, der Pflicht und des 


Rechtes ſei, könne von einem Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen nicht die 1720 ke: 

— Bei dem geſtern ſtattgehabten großen Diner im Königlichen 
Schloſſe — es beſtand aus 500 Gedecen! — brachte der König den 
Trinkſpruch auf die verſammelten Fürſten aus. Im Namen der letz⸗ 
tern antwortete der Kurfürſt von Heſſen mit einem Toaſt auf das 
Wohl Sr. M. des Königs. Vor der Tafel fand eine Conferenz der 
Fürſten mit dem Könige in einem der Gemächer des Schloſſes ſtatt, 
worin die Bildniſſe des Kaiſers von Rußland und der Königin von 
England ſich befinden. Ein Umſtand, der weder zufällig noch gleich⸗ 
gültig erſcheinen kann, wenn man die in wohlunterrichteten Kreiſen 
verbreitete Meinung damit verbindet, daß die Geſandten Rußlands 
und Englands die verſammelten Fürſten durch große Soireen zu ehren 
gedenken. Aus dem allen wird es nicht voreilig fein, den Schluß zu 
ziehen, daß die beiden Großmächte im Grunde gegen die Deutſche Po⸗ 
litik Preußens nichts einzuwenden haben. Der König legte den 
Fürſten die Fragen vor, mit deren Beantwortung der 
Congreß ſich zu beſchäftigen haben wird; er erklärte, 
daß er auf dem eingeſchlagenen Wege ausharren werde, 
trotz der Gefahren, die ſich entgegenſtellten, die aber 
er ſelber nicht für fo drohend halten könnte. Sie, die 
Fürften, möchten erklären, ob fie ihm zu folgen gewillt 
ſeien. Heute Abend 6 Uhr findet eine Zuſammenkunft der Fürſten 
mit den Preußiſchen Miniſtern ſtatt, bei der auch Hr. v. Radowitz 
zugegen ſein wird. General v. Below iſt am 8. d. nach Kopenhagen 
abgereiſt, um daſelbſt wegen des Friedens zu unterhandeln. Er hat 
ein eigenhändiges Schreiben des Königs von Preußen an den König 
von Dänemark zu übergeben. 

Gegen alle Erwartungen ſind die Wahlen der Gewerberäthe in 
Berlin überwiegend konſervativ ausgefallen, indem der Kaufmanns⸗ 
und Fabrikantenſtand bloß konſervativ, die Handwerksmeiſter getheilt 
und nur die Geſellen demokratiſch gewählt haben. 


Berlin, den 9. Mai. Se. Majeftät der König haben geſtern 
nach der Beſichtigung der Regimenter der zweiten Garde-Kavallerie⸗ 
Brigade Sich in Allerhöchſtihr Schloß zu Berlin verfügt, um die ſeit 
vorgeſtern Abend eingetroffenen fürſtlichen Gäſte zu begrüßen. Ihre 
Majeftät die Königin begab Sich ſofort nach Charlottenburg zurück. 
— Um 4 Uhr waren ſämmtliche bis dahin eingetroffenen Fürſten bei 
Ihren Majeſtäten zur Tafel in Charlottenburg verfammelt. Sammt⸗ 
liche in Berlin und Potsdam anweſende Königliche Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen wohnten der Tafel bei, zu der, außer den Königlichen und 
Prinzlichen Hofſtaaten und den Miniſtern, Grafen von Brandenburg 
und Freiherrn von Schleinitz, ſämmtliches Gefolge der fürſtlichen Gäſte 
gezogen war. Abends um 8 Uhr fuhren Se. Majeftät der König 
nochmals nach Berlin, um den Großherzog von Baden, Königliche 
Hoheit, und den Herzog von Sachfen-Meiningen, Hoheit, zu begrüs 
ßen, welche am Nachmittage in Berlin eingetroffen waron. Nach⸗ 
dem geſtern Abend mit dem letzten Magdeburger Bahnzuge die ver⸗ 
wittwete Frau Fürſtin von Waldeck, Durchlaucht, noch eingetroffen 
und im Palais der Frau Fürſtin von Liegnitz Durchlaucht abgeſtiegen 
war, ſind nunmehr ſämmtliche Deutſche Fürſten, die ihr Erſcheinen 
zugeſagt hatten, in Berlin verſammelt. — Heute um 4 Uhr wird 
große Gallatafel im Weißen Saal des Königlichen Schloſſes zu Ber⸗ 
lin ſein. (St. A.) 

— (Berl. N.) Geſtern Vormittag iſt auch Se. k. H. der Kurfürſt 
von Heſſen hier eingetroffen. (Alſo wohnte derſelbe nicht bereits am 
7. der Vorſtellung des „Propheten“ bei, wie unſer Berl. Corr. in der 
geſtrigen Zeitung meldete.) Die Abweſenheit des Herzogs von Naſſau 
bei dem hieſigen Fürſten-Congreß iſt eine rein zufällige. — Mit der 
Bewillkommung der fremden Herrſchaften und der Fürſorge für die⸗ 
ſelben während ihres Verweilens in Berlin ſoll außer dem Vice⸗Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter Frhrn. v. Stillfried, der Miniſter v. Schleinitz von 
des Königs Majeftät beauftragt worden ſein. Die Sitzungen werden 
theils im hieſigen k. Schloſſe, theils in einem bisher als Bildergallerie 
benutzten, im oberen Stockwerke des Luſtſchloſſes Bellevue belegenen 
Saale ſtattfinden. — Die Vorſtellung des Propheten am 7., welche 
bei gefülltem Haufe ftattfand, erhielt dadurch ein erhöhtes Intereſſe 
daß, außer dem k. Hofe, mehrere der hier anweſenden fremden fürſtli⸗ 
chen Häupter derſelben beiwohnten. Die meiſten derſelben waren in 
der großen Mittelloge verſammelt, in deren Mitte, in der erſten Reihe 
Se. königl. Hoh. der Prinz von Preußen, nachdem er ſammtliche 
Herrſchaften ſehr freundlich bewillkommnet, Platz nahm. Der Anblick 
fo vieler Deutſcher Fürſten an einer Stelle, in ihren glänzenden Unis 
formen, und zum Theil mit hohen Preußiſchen oder anderen Orden 
geſchmückt, verſammelt zu ſehen, war ungemein intereſſant. — Die 
Darſtellung fiel ſehr gelungen aus und ſchien das lebhafteſte Intereſſe 
der fremden Herrſchaften in Anſpruch zu nehmen. — J. M. die Kö⸗ 
nigin hat Hrn. Appert, dem Verfaſſer der ihr gewidmeten Schrift: 
„Guter Rath an meine armen Freunde, die Gefangenen“, eine goldene 
Medaille mit ihrem Bildniß zuſtellen laſſen, als Zeichen der Theil⸗ 
nahme, welche Ihre Majeſtät dem unermüdlichen Eifer des Verfaſſers 
für das Loos der armen Gefangenen ſchenkt. Viele hohe Perſonen 
des hieſigen Hofes, ſo wie auswärtige, darunter der Prinz Johann 
von Sachſen und der König von Würtemberg, haben außerdem Hrn. 
Appert anſehnliche Gaben zur Vertheilung an die Gefangenen im Orient 
zugehen laſſen, wozu die Broſchllre über die Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 
Hamburgs einen weſentlichen Theil beigetragen hat, ſo wie das Be⸗ 
ſtreben, die verlorenen Söhne der Geſellſchaft zur Religion und zur 
Sittlichkeit zurückzuführen, „zu jenen Grundſätzen, ohne die kein Menſch 
glücklich fein kann, aus welchen aber auch fie die verlorene Ruhe, das 
verlorene Lebensglück wieder zu erringen vermögen. — Dem Verneh⸗ 
men nach wird die Vermaͤhlung der Prinzeſſin Charlotte mit dem Erb⸗ 
prinzen von Sachſen⸗Meiningen aus Veranlaſſung des gegenwärtigen 
Fürſten⸗Congreſſes erſt am 18. d. M. vollzogen werden. Die hohen 

ermählten werden demnächſt 10 Tage in Charlottenburg verweilen 
darauf nach Meiningen und von dort nach Italien, nach der Villa 
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der Prinzeſſin Albrecht kgl. H. abreiſen. Am letztern Orte werden bie 
hohen Vermählten mit der Prinzeſſin Mutter zuſammentreffen. 

— Die Differenzen zwiſchen der Regierung und den katholiſchen 
Biſchöfen löſen ſich wider wren ſchneller, als in Schle⸗ 
fien. Der Erzbiſchof v. Przyluski ſcheint durch Nachgiebigkeit in dieſer 
Frage Größeres erringen zu wollen. Herr v. Diepenbrock, vor einem 
Jahr ein arger Gegner der Demokratie, ſcheint plötzlich mit der „Neuen 
Oder⸗Zeitung“ liirt. f j (Wanderer.) 


＋ Breslau, den 8. Mai. Die Zwiſtigkeiten zwiſchen der Re⸗ 
gierung und der katholiſchen Kirche ſcheinen für den Angenblick beendet 
zu ſein. Auch der Fürſtbiſchof von Breslau hat unter dem d. d. M. 
verordnet: daß die nach Artikel 108 der Verfaſſung als Staatsbeamte 
zur Ableiſtung des Verfaſſungseides aufgeforderten Geiſtlichen dem mit 
ihrer Vereidigung beauftragten Königlichen Beamten vor derſelben 
ſchriſtlich zu erklären haben, „daß ſie den von ihnen geforderten Eid 
auf die Verfaſſung und in der Willensmeinung leiſten, daß der neue 
Eid die Rechte der Kirche und ihre Verpflichtungen gegen dieſelbe nicht 
beeinträchtigen, fete auch ihre kirchliche Stellung in Nichts ändern 
kann.“ Als Grund dieſer Verordnung wird angegeben, daß zufolge 
der letzten Erklärung des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten der 
Sinn, in welchem derſelbe den Miniſterialbeſchluß vom 29. März 
d. J. aufgefaßt wiſſen will, mit der Auffaſſung der kirchlichen Ver⸗ 
wahrung der den Verfaſſungseid leiſtenden Geiſtlichen nicht im Wider⸗ 
ſpruche ſteht. In derſelben Verordnung wird den Kreis⸗Schulen⸗In⸗ 
ſpektoren, da ſie als ſolche lediglich Biſchöfliche Beamte ſind und nur 
kommiſſariſch einzelne ihnen von der Regierung übertragene Gefchäfte 
verwalten, eröffnet, daß ſie etwaiger Aufforderung zur Ableiſtung des 
Verfaſſungseides nicht nachzukommen haben. — Fälle des Uebertrittes 
zur katholiſchen Kirche kommen hierſelbſt, vorzüglich in neueſter Zeit, 
ungemein häufig vor. Auch am vergangenen Sonntage haben 30, 
nach Anderen nur 24, Uebergetretene in der Sandkirche das Abend⸗ 
mahl nach katholiſchem Ritus genommen. Uebertritte zur chriſtkatho⸗ 
liſchen Gemeinde gehören ſchon ſeit mehr als zwei Jahren zu den Sel⸗ 
tenheiten. Dieſelbe zählte in ihrer Glanzperiode, d. h. vor ungefähr 
vier Jahren, 7000 Mitglieder; gegenwärtig iſt dieſe Zahl um mehr als 
1000 geſunken. Als kirchliche Partei ſind ſie völlig vergeſſen und ver⸗ 
ſchollen, nur als Mittelpunkt der foeialen Demokratie iſt ihnen eine 
gewiſſe Bedeutung nicht abzuſprechen. Sie ſtehen im Begriffe, ſich mit 
den freien Gemeinden zu verbinden, und zur Anbahnung dieſer Verei⸗ 
nigung find hierſelbſt vor einigen Wochen „ſechs Predigten, gehalten 
von den Predigern Hoffrichter und Herrendörfer“ erſchienen, 
welche zur Kenntniß des jetzigen Standpunktes beider Gemeinden em⸗ 
pfehlenswerth find. Hoffrichter iſt der Prediger der hieſigen Chriſt⸗ 
katholiken. — Die konſtitutionelle Reſſource wird am 16. Mai d. J. 
ihr Stiftungsfeſt durch ein großartiges Konzert feiern. Es wird ſehr 
ſchwer fallen, ein angemeſſenes Lokal ausfindig zu machen, welches 
die Mitglieder, deren mehr als 2000 find, bequem in ſich faſſen könnte. 
Wollte man übrigens aus dieſer Zahl auf die politiſche Stimmung Bres⸗ 
lau's ſchließen, ſo müßte man, bei ſolcher Stärke eines einzigen Ver⸗ 
eines, den Vorwurf des Indifferentismus ſehr ungerechtfertigt finden, 
würde aber auch ſehr irren. Unter jenen 2000 giebt es unendlich viele 
durchaus Gleichgültige, auch einige Demokratiſchgeſinnte. Nicht die 
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rer Theaterkapelle die beſte zu fein, und letztere iſt überdies den unbe⸗ 
mittelten Klaſſen unzugänglich, da ſie nur gegen ziemlich hohes Ein⸗ 
trittsgeld ſpielt. In der vorgeſtern ftattgefundenen Generalverſammlung 
des Vereines behufs Reviſion der Statuten wurden dieſelben ziemlich 
unverändert beibehalten. Als Zweck der Reſſource wurde nach wie 
vor aufgeſtellt: für die konſtitutionell⸗monarchiſch geſinnten Männer 
jedes Standes einen gemeinſamen Mittelpunkt zur Unterhaltung, 
zwangsloſen Verſtändigung über die politiſchen und ſozialen Fragen 
und zur perſönlichen Annäherung zu bieten. Es liegt nicht im Zwecke 
der Reſſource gegen anders geſinnte Vereine angreifend aufzutreten, 
auch nicht durch die Preſſe und durch öffentliche Auſprache zu wirken, 
außer zur Abwehr von Angriffen. Ihre Thätigkeit ſoll nur eine geſel⸗ 
lige, innerhalb der Reſſource und unter ihren Mitgliedern wirkende ſein. 
Die Arbeiterverbrüderung iſt noch immer im Wachſen begriffen, 
jedoch faſt unmerklich. Die Wanderer⸗Unterſtützungskaſſe iſt nunmehr 
definitiv eingerichtet worden. Die Geldkräfte des Vereines wollen ſich 
immer noch nicht vermehren; trotzdem iſt die Aſſociation der Schuh⸗ 
macher nunmehr zu Stande gekommen und geſtern eröffnet worden. 
Die Mittel derſelben ſind vorläufig noch ſo gering, daß nur auf Be⸗ 
ſtellung gearbeitet werden kaun. — Die ſtädtiſche Reſſource, der Sam⸗ 
melplatz der politiſchen, ſowie vorzugsweiſe aller gemäßigten Demo⸗ 
kraten, giebt wenig Lebenszeichen von ſich. Die Verſammlungsabende 
werden meiſt mit wiſſenſchaftlichen Vorträgen und Beantwortung der 
im Fragekaſten enthaltenen Zettel ausgefüllt. Energiſche Thätigkeit 
kann fie ſchon um deswillen nicht entfalten, weil ſich zu viele verſchie⸗ 
dene Fraktionen in ihr begegnen; man trifft daſelbſt, um uns der durch 
die Revolution erfundenen Farbenſprache zu bedienen, noch immer alle 
Nüaneirungen vom Dunkelroth bis zum Hellblau und Weiß, doch 
ſind letztere überwiegend. — Die kleineren Vereine, als: „Der Land⸗ 
wehrverein mit Gott für König und Vaterland“, der Veterauen⸗ 
Verein“ 2, friſten bei geringer Mitgliederzahl nur kümmerlich ihre 
Eriſtenz, ſind auch in keiner Hinſicht demerkenswerth. Mehr jedoch iſt 
es der „Treubund , ein Verein, welcher zu den Zeiten der Gährung auch 
bet uns eine zwar nicht öffentliche, aber keineswegs unbedeutende, Rolle 
geſpielt hat, beſonders aber im Jahre 1848 mehr als einmal indirekt 
handelnd aufgetreten iſt. Neben einer nicht unbeträchtlichen Mitglie⸗ 
derzahl ſtehen ihm bedeutende Geldkräfte zu Gebote. Doch iſt ihm bei 
den jetzigen Zeitverhältniſſen viele Gelegenheit zur Entfaltung ſeiner 
konſervatiden, immer höchſt regen Thätigkeit entzogen. — Wir ſchlie⸗ 
ßen unſere Rundſchau diesmal mit einem Verein, an welchen uns die 
Auflöfung der Liga Polska in Poſen erinnert hat. Auch bei uns be⸗ 
ſteht nämlich eine Vereinigung der hier lebenden Polen unter dem 
Namen „Slawiſche Geſellſchaſte. Als Zweck derſelben iſt aller- 
dings nur Wiſſenſchaftlichkeit hingeſtellt, auch muß abwechſelnd jedes 
ed in den wöchentlichen Sitzungen einen Aufſatz vorleſen und 
vertheidigen; jedoch iſt die Politik trotzdem deines weges ausgeſchloſſen, 
namentlich ſoll es einen Halt» und Cone uldennds⸗ Punkt für die 
hieſigen Polen abgeben, welche ſich früher in der Polonia, einer ſtu⸗ 
dentiſchen Verbindung, vereinigten. Dieſelbe hatte eine gewiſſe Bedeu⸗ 
tung, namentlich war ihr ein weſentlicher Einfluß auf die Polniſchen 
Revolutionen nicht abzuſprechen; ebenſo wenig, als unſerer und den 
übrigen Deutſchen Burſchenſchaften, welche mit den Polen ftets fehr 
befreundet waren. Die Polonia iſt jetzt jeit geraumer Zeit eingegan⸗ 
gen, ihre Stellvertretesin aber, die Slawiſche Geſellſchaft, iſt, wenn 
auch vielleicht zuweilen von Politit darin geſprochen wird, ſehr harm⸗ 
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los, ſo harmlos, wie unſere Deutſchen Burſchenſchaften es gegenwär⸗ 
tig ſind. Uebrigens iſt in ihren Statuten den Nicht-Polen der Zutritt 
nicht verſagt, ſeit zwei Jahren ereignete es ſich jedoch nur zwei Mal, 
daß auch ein mit der Polniſchen Sprache vertrauter Deutſcher auf 
kurze Zeit in dieſer Geſellſchaft als Mitglied verweilte. — Als Tages⸗ 
neuigkeit fügen wir ſchließlich eine Nachricht hinzu, welche wir fo eben 
aus zuverläſſiger Quelle erhalten. Der kürzlich hier verhaftete berüch⸗ 
tigte Raubmörder Brodoch, welchem eine bedeutende Reihe Verbre⸗ 
chen zur Laſt gelegt werden, hat ſich im Gefängniſſe zu Schweidnitz, in 
welches er vor einigen Tagen gefeſſelt gebracht wurde, aufgehängt. 


Schweiz. 

Vom Zürichſee, den 4. Mai. (Köln. Z.) Die Preußen in 
Baden haben für die ihren Heſſiſchen Waffenbrüdern zu Büͤſin gen 
im vorigen Jahre zugefügte vermeintliche Unbill vor einigen Tagen 
eine ziemlich derbe Revanche genommen, indem fie am 29. April 15 
Schaffhauſen'ſche Soldaten, die von einer Muſterung in der Stadt 
heimkehrten und den näheren Weg über Gailingen und Büſingen 
durch Badiſches Gebiet einſchlugen, anhielten, entwaffneten und als 
Arreſtanten nach Radolfszell abführten. Wie man das aber eine um⸗ 
gekehrte Büſinger Geſchichte nennen kann, iſt nicht wohl einzuſehen. 
Die Heſſen zogen in offiziellem Auftrage als Erecutionstruppen über 
Schweizeriſches Gebiet, um in einer Badiſchen Enclave Arreſtationen 
und andere Handlungen politiſcher Natur vorzunehmen. Der Rück⸗ 
weg zu Waſſer wurde ihnen von den Schweizeriſchen Behörden aller⸗ 
dings abgeſchlagen; dagegen durften ſie auf dem Landwege mit Bei⸗ 
behaltung ihrer Waffen, unter Schwetzeriſchem Geleite das 
Schweizeriſche Gebiet paſſiren. In dieſem Falle vom 29. April nun 
war von Vornahme irgend eines offiziellen Aktes natürlich gar keine 
Rede, die Milizen gingen eben ihren gewöhnlichen Weg, den ſie alle 
Tage machen, um nicht, von der Muſterung ermüdet, einen weiten 
Umweg machen zu müſſen. Wir geben zu, daß fie damit ein polizei⸗ 
liches Verbot übertreten haben; allein es hätte doch wohl genügt, die 
Uebertreter, nachdem man ſich von ihrer harmloſen und friedlichen 
Abſicht überzeugt, an die Gränze zu geleiten und ihnen dort die Waf⸗ 
fen wieder zuzuſtellen. Bei der Gränzbeſetzung im vorigen Sommer 
wenigſtens kamen Fälle der Art häufig genug vor, wo gerade Preu⸗ 
ßiſche Soldaten bewaffnet auf Schweizeriſchem Gebiete betroffen wur⸗ 
den. Unſererſeits begnügte man ſich jederzeit damit, die nicht bös⸗ 
willige Abſicht zu conſtatiren und die Uebertreter ſodann an die Gränze 
geleiten zu laſſen, wo man ihnen ihre Waffen zurückſtellte. 

Frankreich. 

Paris, den 6. Mai. Trotz aller ausgeſprengten Gerüchte von 
beabſichtigten aufrühreriſchen Kundgebungen iſt der geſtrige Tag voll⸗ 
kommen ruhig, und ſogar ohne irgend ein zufälliges Unglück vorüber⸗ 
gegangen, während die herrlichſte Witterung das Feſt begünſtigte. 
Die Maſſen zeigten ſich ſehr zurückhaltend; Jedermann ſchien nicht zu 
einer politiſchen Feier, ſondern nur zu einem künſtleriſchen Schauſpiele, 
nicht als Betheiligter, ſondern als bloßer Zuſchauer gekommen zu fein. 
Den Mittelpunkt der Feſt⸗Dekorationen bildete der Eintrachtsplatz, wo 
man den im Mittelpunkt ſtehenden Obelisken von Luxor mit ägypti⸗ 
ſchen Figuren, Sphynxen jc. umgeben hatte; an den vier Ecken erho⸗ 
ben ſich Triumpfbogen zu Ehren der Wiſſenſchafte, Künſte ꝛc., und 
zwiſchen denſelben ragten vier ungeheure Maſten mit dreifarbigen Fah⸗ 
nen hervor. Sowohl dieſer Platz als die elyſäiſchen Felder nebſt den 
auſtoßenden Boulevards und Straßen waren in aller Weiſe feftlich ge⸗ 
ſchmückt, und am Abend nebſt den großen öffentlichen Gebäuden glän- 
zend beleuchtet. Dagegen waren die Illuminationen von Privathäu⸗ 
ſern nicht ſehr zahlreich. In den elyſäiſchen Feldern gab es Volksbe⸗ 
luſtigungen von allerlei Art, und um 5 Uhr ſtiegen vom Eintrachts⸗ 
platze zwei rieſige Ballons auf. Nirgends hörte man von den zahlreich 
aufgeſtellten Militärmuſiken die Marſeillaiſe ſpielen, und auch die 
Maſſen, welche ſonſt dieſes Lied jo begeiſtert ſangen, blieben ſiumm. 
Man merkte überall, obſchon die Menſchenmenge hin- und herwogte, 
daß das eigentlich belebende Prinzip, die Heiterkeit, fehlte. Während 
des Tages und Abends durchzogen ſtarke Truppen⸗Abtheilungen die 
Stadt, und anſehnliche Abtheilungen derſelben waren an den Haupt⸗ 
punkten aufgeſtellt; ſie fanden aber bei der allenthalben herrſchenden 
Ruhe unb Ordnung nicht den mindeſten Anlaß zum Einſchreiten. 

— Unſere Regierung iſt ſeit einiger Zeit bemüht, alle fremden 
Vagabunden aus Frankreich auszuweiſen. Sie will zugleich ihr fer⸗ 
neres Einſchleichen ins Land verhindern, und hat deshalb an den Prä⸗ 
fekten des Nord-Departements, ſo wie ohne Zweifel auch an die an⸗ 
deren Regierungsbehörden der Gränz-Departements den Befehl erlaſ⸗ 
ſen, keinem Ausländer den Eintritt in Frankreich zu geſtatten, deſſen 
Paß nicht von einem franzöſiſchen Geſandten viſirt iſt. — Ein demo⸗ 
kratiſches Organ will wiſſen, daß die beiden Redakteure des „Napo⸗ 
leon“ noch nicht von der Redaktion dieſes Blattes zurückgetreten ſeien, 
vielmehr in der morgen erſcheinenden Nummer einen Artikel von Ber 
deutung veröffentlichen würden. — Der „Abendmoniteur“ kündigt an, 
daß das Zellenſyſtem in allen Gefängniſſen eingeführt werden fol. 
Der Miniſter des Innern hat nämlich angeordnet, daß in jedem Ker⸗ 
ker ein Lokal zur Aufnahme derjenigen Gefangenen eingerichtet wird, 


welche ſich durch ihre Aufführung Disciplinarſtrafen zugezogen haben; 


fie ſollen hier, von den Uebrigen abgeſondert, nach dem Zellenſyſtem 
behandelt werden. — Die „Liberte“ will wiſſen, daß Leclere die Can⸗ 
didatur in einem benachbarten Departement angeboten werden ſolle, 
wo bald eine neue Wahl ftattfinden muß, und wo ſeither nur gemä⸗ 
ßigte Candidaten gewählt wurden. — Zur geſtrigen Feier waren aus 
den Departements, ſo wie aus dem Auslande zahlreiche Beſucher ein⸗ 
getroffen. — Der hieſige Verein dramatiſcher Künſtler hat dem Pro⸗ 
vinzial⸗Concilium für feine Entſcheidung, daß die dramatiſchen Künſt⸗ 
ler künftig nicht mehr von den h. Sakramenten ausgeſchloſſen fein ſoll⸗ 
ten, eine Dankadreſſe votirt. — Aus. Lyon wird berichtet, daß der 
neue Wahlſieg der Rothen den dortigen Handelsſtand wenig erſchreckt 
habe; man gewöhne ſich allmählich an die Pariſer Narrbeiten, und 
würde ſich kaum wundern, wenn es einen Inſaſſen des Tollhauſes in 
die Nationalverſammlung ſende. Die Stadt Lyon ſei übrigens fort: 
während ruhig; man ſehe weder Gruppen noch Zuſammenrottungen. 
— Auf Guadeloupe find aus Anlaß des großen politiſchen Prozeſſes 
Unruhen ausgebrochen. Der Gouverneur hatte in einer Proklamation 
erklart, daß er zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung die ſtreng⸗ 
ſten Maßregeln nicht ſcheuen werde. 

In der Sitzung der National-Verſammlung vom 6. 
Mai werden ohne Diskuſſion 30,000 Franken zur Konſtruktion einer 
Votirmaſchine bewilligt, die erfunden worden iſt, um die namentlichen 
Abſtimmungen weniger zeitraubend, weniger dem Irrthum unterwor⸗ 
ſen und die Abzählung der Vota leichter zu machen. 

Paris, den 7. Mai, Abends 8 Uhr. In der National-Ver⸗ 
ſammlung wurde heute die Debatte über das Budget fortgeſetzt und die 
Wahl E. Sue's genehmigt. Der Wahlgeſetz Entwurf wurde heute 


nicht eingebracht, man erwartet ihn morgen; bei der Majorität herrſcht 
deshalb große Beſtürzung. — Der Präſident der Republik hielt heute 
eine lange Conferenz mit General Changarnier. — Der 4. Mai ver⸗ 
lief in den Departements ebenfalls ruhig. — Man ſchreibt aus Ma⸗ 
drid, daß Prinz Joinville durch die Unvorſichtigkeit eines Zollwächters 
zu Cadir beinahe erſchoſſen worden wäre. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 2. Mai. (Wanderer.) Anlaß zu einer intereſſan⸗ 
ten Polemik, an welcher auch Engliſche Journale einen großen An⸗ 
theil nahmen, hat die Concursausſchreibung des Preußiſchen Miniſte⸗ 
riums wegen Ueberbrückung des Rheinfluſſes gegeben, welcher in der 
„Kölner Zeitung“ unerhörte Parteilichkeit zugeſchrieben wird. Der 
Preußiſche Handelsminiſter von der Heydt protegirt den Bauentwurf 
des Baurathes Lenz und Conſorten, wonach den Rhein eine Ketten⸗ 
brücke überdecken ſoll, während ſich ebenſo praktiſche, als unparteiiſche 
Männer, wie A. Humboldt, Ritter v. Bunſen und viele Andere für 
eine Tubular⸗Bridge ausſprechen, wie eine ſolche eben über die Me⸗ 
nace⸗ Straße vollendet worden iſt. Der berühmte Erbauer der Brita⸗ 
nia Bridge, Herr Fairbairn, hat eigens eine Reiſe nach Berlin ge⸗ 
macht, um dem König feine Pläne vorzulegen und wurde ſehr wohl⸗ 
wollend aufgenommen. Die Vortheile einer Tabular⸗Bridge (Röh⸗ 
renbrücke von Eiſen) wäre die direkte Verbindung der beiden Ufer für 
Eiſenbahnzüge, Laſtwägen und Fuhrgänger, und ihre, allen Eis⸗ 
maſſen Trotz bietende Feſtigkeit. Hingegen wollen ſich die Kölner Bür⸗ 
ger die Ausſicht auf den Rhein durch eine coloſſale Eifenröhre nicht 
vetunſtalten laſſen und ſcheinen es in ihrer beſchränkten Anſchauungs⸗ 
weiſe vorzuziehen, den gigantiſchen Gedanken einer ununterbrochenen 
Verbindung des rechten und linken Rheinufers an Eigenſinn und Vor⸗ 


liebe ſcheitern zu ſehen. 
Niederlande. 


Aus dem Haag, den 2. Mai. Der Kronprinz von Schweden 
tritt am 8. die Rückreiſe nach Stockholm an. — Die beiden vereinig⸗ 
ten Kammern der Generalſtaaten haben heute mit 86 gegen 14 Stim⸗ 
men den Geſetzentwurf angenommen, welcher dem Prinzen Heinrich 
der Niederlande während der eventuellen Minderjährigkeit des Königs 
die Regentſchaft überträgt. 


Locales 2c. 


Poſen, den II. Mai. Unſeren geſtrigen Artikel wegen Entſen⸗ 
dung eines kaufmänniſchen Abgeordneten zur Berathung des Vereins⸗ 
Zoll⸗Tarifs find wir heut aus zuverläſſiger Quelle dahin zu berichti⸗ 
gen im Stande, daß unſer Mitbürger, der Kaufmann G. Trepp⸗ 
macher, Firma: „D. L. Lubenau Ww. K Sohn“, als Abgeordneter 
ernannt, durch Miniſterial⸗Reſkript nach Berlin berufen und bereits 
vor mehreren Tagen dorthin abgereiſt iſt. Die unrichtige Nachricht 
war uns übrigens geſtern von einem Mitgliede der hieſigen kaufmänni⸗ 
ſchen Korporation gegeben. 

Schrimm, den 9. Mai. Die hier vor einigen Tagen ent⸗ 
wichenen Induſtrieritter, unter denen ein ſehr gefährlicher Verbrecher 
ſich befindet, ſchienen die Mailuft beſonders in der Umgegend genie⸗ 
Ben zu wollen. In der Nacht vom 7.—8. d. M. wurde der Wirth 
W. zu Domatowo mittelſt gewaltſamen Einbruchs faſt ſeiner ganzen 
Habe beraubt, und außerdem von den Dieben auf eine grauſame 
Art gemißhandelt. ee hä man den Thätern noch nicht auf die 
Spur kommen können. Da ese en ſich in den Wäldern umhertrei⸗ 
ben ſollen, bei Nacht aber auf Raub ausgehen, fo dürfte eine War: 
nung vor dieſen gefährlichen Subjekten nicht zu verachten ſein. Hof⸗ 
fentlich aber wird es der Behörde bei Schnelligkeit und energiſchen 
Maßregeln gelingen, dieſe Verbrecher bald einzufangen und Schrimm 
und Umgegend davon zu befreien. Leider mehren ſich auch die Dieb⸗ 
ſtähle bei uns von Tag zu Tage und der Diebe hier werden immer 
mehr, obſchon daran ſeit Jahren ein ſtarker Ueberfluß war. Woher 
kommt dies, und warum ſucht man ſich der Diebe nicht zu entledigen? 

Schrimm, den 10. Mai. Vor mehr als einem Decennium 
wollte hier die ſchlecht organiſirte und dadurch in tiefen Verfall gera⸗ 
thene Schützengilde den Weg alles Fleiſches, der Auflöſung, im eilig⸗ 
ſten Geſchwindſchritt, ohne Trommel und Waffen gehen: da nahmen 
wackre Deutſche Männer ſich der Sache an, reformirten und organi⸗ 
ſirten mit Luſt und Liebe und brachten es mit Mühen und Opfern da⸗ 
hin, daß die Mitglieder der Gilde ſich mehrten, ziemlich gut unifor⸗ 
mirten und ganz anſtändig ſtatt verroſteter, ſchlechter Flinten, mit 
Solinger Büchſen in echter Schützen Weiſe auftraten. Jetzt möchte 
beſagter Gilde wiederum Verfall drohen! Die polniſchen Mitglieder 
derſelben treten mit allerlei Anmaßungen auf, wollen 2 polniſche 
Vorſteher haben, ganz gegen die Statuten, wonach ein deutſcher und 
ein polniſcher Vorſteher zugleich fungiren ſollen, und würden es ſehr 
gern ſehen, wenn die Deutſchen ohne Anſprüche an das der Gilde 
zugehörende Vermögen ausſcheiden möchten, damit hier nur eine rein 
polniſche Schützengilde eriſtirte. (Freilich ſind wir an ſolches Auftreten 
der Polen hier gewöhnt und wundern uns um ſo weniger darüber, 
wenn wir bedenken, daß die Polen zum eigenen Nachtheile die Schul⸗ 
angelegenheit hier ebenſo behandeln.) Die den Deutſchen weniger 
feindſelig geſtimmten Polen dringen bei den Verſammlungen der Schüͤz⸗ 
zengilde nicht durch und — ſchweigen wenn es zu harten und ſtürmi⸗ 
ſchen Auftritten kommt. — Als im vorigen Jahre hier ein ſehr geach⸗ 
tetes Deutſches Mitglied, der eigentliche Stifter der jetzigen Gilde 
ſtarb, verſagten die poluiſchen Mitglieder bei deſſen Beerdigung 
das ſchuldige Geleit. Seit jener Zeit nehmen die Zwiſtigkeiten beider 
Nationalitäten überhand, und die Auflöfung ſteht nahe bevor. Dieſe 
Ausſicht iſt traurig, zumal in der Gilde einige löbliche Einrichtungen 


beſtehen, die in ſich ſelber zerfallen müſſen, wenn die Deutſchen Mit⸗ 


glieder ansſcheiden. 

— In No. 102. dieſer Zeitung wird der Statuten des Schrim⸗ 
mer Spar- und Leih⸗Vereins der Liga Polska gedacht. Dieſen Vers 
ein hat am beſten „Ignatz Loyola Groſchenablocker“ bektitelt, 
das iſt bekannt, aber noch nicht, daß auf Veranlaſſung der Königl. 
Regierung die Vorſteher und Rendanten gedachten Vereins durch den 
hieſigen Magiſtrat zur Verantwortung gezogen worden find. 

je Oſtrowo, den 8. Mai. Der geſtrige Tag war für die Ber 
wohner unſerer Stadt ein Tag allgemeiner Freude und Luſt, obwohl 
mit derfelben ſchmerzliche Erinnerungen verknüpft waren. Der zeithe⸗ 
rige Landrath, Kammerherr v. deder, der nunmehr die Landratur 
in Angermünde übernimmt. war hier eingetroffen, um Abſchied zu 
nehmen von den Bürgern Oſtrowo's, deren Liebe und Anhaͤnglichkeit 
den ſprechendſten Beweis von den Verdienſten liefert, die Herr v. Roe⸗ 
der ſich um die Stadt erworben. Um 2 Uhr Nachmittags verſam⸗ 
melten ſich gegen 60 Perſonen in dem Holburg'ſchen Saale zu einem 
ſolennen Feten, an welchem fait ſämmtliche Beamte, Offiziere und 
viele Bürger beider Confeſſtonen Theil nahmen. Heiterkeit und Froh⸗ 


ſinn wurde bald allgemein und als zuerſt der Bürgermeiſter Augu⸗ 
ee g ihm der Kreisgerichts⸗Direktor Labka Anſprachen an 
die Verſammilung hielten, die Verdienſte des Feſthelden entwickelten 
und letzterer namentlich im Verfolge ſeines Vortrages Winke fallen 
ließ, die dem anweſenden neuen Landrath als Richtſchnur dienen ſoll⸗ 
ten, auf welche Art die Volksliebe zu gewinnen ſei, wurden gleichzei⸗ 
tig Toaſte ausgebracht, in die die Anweſenden ſtürmiſch und unter 
dem Klange der gefültten Glaͤſer einſtimmten 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Wielkopolanin iſt nicht fo tuſſiſch geſinnt, wie der Wiarus, 
obgleich er es liebt, den Deutſchen mit den Ruſſen zu drohen. Er 
ſagt in Rr. 36 Abet die Ruſſomanie der Slaven: Die Böhmen und 
andere ſüdliche Slaven find ganz von Sinnen gekommen; vor Kutzem 
ſchwärmten ee jetzt en ſie für Rußland; erſt 
wollten fie Orſterrecher ſein, ſetzt wollen fie Ruſſen ſein. Mit Ge⸗ 
walt lernen ſie in ihren Schulen die ruſſiſche Sprache. Das thun ſie 
Alles den Deutſchen zum Poſſen, indem ſie dadurch zu erkennen geben, 
daß ſie es jetzt mit dem n bal u und ſeine Sprache lernen wol⸗ 
len, um ihm den Vorzug unter den Slaven einzuräumen. Gott ver⸗ 
zeih uns, find das dumme Menſchen!“ Es Find freilich unfere Lands⸗ 
leute: aber dre der: eis ob ber Ruſſe für die Freiheit beſ⸗ 
! Der Elne iſt der Böſe, der Andere der 
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Diaſſelbe Blatt ſpricht ſich über di beabſichtigte Befeſtigung Kra⸗ 
kau's alſo aus: Der Oeſterreicher iſt ind bleibt dumm! Was denkt 
er ſich wohl? Uns wird die Feſtung nicht nöthig ſein, und er wird 
doch nicht fo viel Zeit haben, ſie für ſih fertig zu bauen. Wenn wir 
ihn aus Krakau fo herausftöbern werlen wie im Jahre 1846, und 
wie der Prinz Joſeph ihn im Jahre 1809 aus Warſchau heransſtö⸗ 
berte, dann wird ihm die Feſtung wahrhaftig nicht viel nützen. Was 
für eine ungeheure Schlechtigkeit ſetzt das voraus, wenn man bei ſol⸗ 
cher Armuth des Landes, bei ſo hohen Abgaben und ſo großen Aus⸗ 
gaben für das Heer, wie fie dort ftartfinden, noch Feſtungen bauen 
will! Macht man's da nicht gerade ſo, wie jener reiche Banquier, der 
am Vorabende des Tages, an dem er den Reſt ſeines Vermögens ver⸗ 
lor, ein großes Gaſtmahl ausrichtete? Er gab den letzten Groſchen 
aus, um ſich mit ſeinen Freunden noch einmal nach Herzensluſt zu 


a n Markt⸗Bericht. a 
ofen, den 10. Mai. Weizen 1 Rthlr. 1 bis 
1 Kthlr. 2 Sgr. 9 Pf. Ro gen 36 Car 8Hr bis 1 Rihle. * 


1 Pf. Gerſte 20 Sgr. bis 24 Sgr. 5 Pf. Hafer 17 Sgt. 9 Pf. 
bis 20 Sgr. Buchweizen 22 u 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Erb⸗ 
fen 24 Sgr. 5 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Kartoffeln 13 Sgr. 4 Pf. 
bis 15 Sgr. 7 Pf. Heu der Gentner zu 110 Pfund 25 * bis 1 
Rthlr. Stroh, das Schock zu 1200 Pfund 5 Rthlr. bis 6 Rchlr. 
Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Marktpreis für Spiritus. (Nicht amtlich.) Pro Tonne 
von 120 Quart zu 803 Tralles: 124 — 123 Rthlr. 


Berliner Börse. 
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II 1549 ad 
Stadt ⸗Theater in Poſen. 
Sonntag den 12. Mai: Wilhelm Tell; Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Schiller. — (Wilhelm Tell: 
Hr. Lorenz, vom Skadtetheater zu 8 

ter Fürſt: Pei Fin bling, vom Hofiheater zu 
Hannover.) „in slit z 3 ö 

Zum Benefiz des Unterzeichneten, am Dienſtag 
den 14. Mai (zum Erſtenmal): Elvira und Ro⸗ 
ſenduftz Singſpiel in 1 Akt, aus dem Polniſchen 
bearbeitet von C. Hebdmann, Muſik vom Muſik⸗ 
meiſter Winter. — Hieranf: Richards Wan⸗ 
derlebenz Luſtſpiel in 4 Aufzügen. 

Zu dieſer Votſtellung erlaube ich mir ergebenſt 
einzuladen, und beſonders darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die Muſik zu dem Singſpiel von un⸗ 
ſerm beliebten Winter reizend componirt iſt, und 
. — aus beſonderer Gefälligkeit, eh ber 

utend verſtärktem er, an meinem Benefiz⸗ 
Abend es ar e d * 

2 Albert Tietze. 
Allen hochverehrten Muſikfreunden hiermit die er: 
gebenſte Anzeige, daß ich unterſtützt von den erſten 
Talenten hieſigen Orts im Saale der Freimaurer⸗ 
Loge Donnerſtag den 16. d. M. ein Konzert geben 
werde. 


Julius Schunke, 
ehemals Königl. Kammermuſikus. 


Die Verlobung unſerer Enkelin Ricke Deutſch⸗ 
mann mit dem Herrn M. Pflaum aus Gr. Glo⸗ 
gau beehren wir uns hierdurch Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 

Abraham Jaffe und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Ricke Deutſchmann. 
M. Pflaum. 
Miloslaw. Gr. Glogau. 

Die Lieferung des 1 Pfund jährlich be⸗ 
tragenden Bedarfs an Talglichten für die Büreau's 
des, königlichen Ober Prad det Königlichen Re⸗ 
gierung, der Regierungs- Haupt-Kaſſe und der Proz 
vinzial⸗Inſtituten⸗ und Kommunal ⸗Kaſſe ſoll vom 
1. Ottober d. J. ab im Wege der Submiſſſon aus 
derweit auf ein Jahr an denjenigen ausgethan wer⸗ 
den, der die beſten Lichte zu dem verhältnißmaßig 
billigſten Preiſe liefert. Fe 


nen 14 Tagen an uns einzuſenden. 
Pofen, am 7. Mai 1850 u 
Königl. Regierung. 
p ů ¶ — 
Bekanntmachung. 

Das im Bo mſt er Kreiſe des hieſigen Regierun, 3. 
Bezirks, unmittelbar an der Schleſiſchen Greuze und 
der Stadt Un ruhſtadt belegene Domainen Vor: 
werk Karge, ſoll von Johannis d. J. ab auf 6 
Jahre, alſo bis Johannis 1856 meiſtbietend ver⸗ 


Breslau. Wal⸗ Wieſ. 


wier 


Im eichenen Born: 
her 4. Calm 


Das gedachte Vorwerk enthält: 
Acker, größtentheils Gerſt⸗ 


und Haferboden . 1171 Mrg. 117 ER. 
g en, von 210 Centner I ER e 
Ertrag pro Morgen 376 - 
Raume Hütungen 118 — 
Hof⸗ und Bauſtellen 11 100 
Gärten u. 16 „ 116 
Rohrſchnitt 4.3. 144 - 
Gewuaͤſſen . . „ e 42 „ 175 
Unland zu Ae #4 38 58 


Summa 1780 Mrg. 20 (. 


An Nebennutzungen werden mit verpachtet Ziegelei, 


Brauerei, Fiſcherei und einige Naturalien, ſo wie 


Handdienſte. Der Pächter übernimmt die Amtsver⸗ 
waltung im Bezirke der Herrſchaft Karge. 5 

Das Vorwerk iſt mit vollſtändigem Inventario 
verſehen, welches mit Ausnahme der Saaten, Be⸗ 
ſtellung und Düngung, ſo wie eines Geld-Inven⸗ 
tarii von 3000 Hehe. vom Pächter übernommen 
und baar bezahlt werden muß. 

Die von dem Paͤchter zu beſtellende Kaution be⸗ 
trägt für die Pacht 2000 Reh und für die Amts⸗ 
Verwaltung 500 Rthlr. al 

Das Minimum der Pacht beträgt 21443 gethlr. 
16 Sgr. 7 Pf., mel. 670 Rthlr. Gold. 

Die naheren Bedingungen, Charten, Anſchläge 
und Regiſter können in unſerer Regiſtratur hierſelbſt 
und bei der Königlichen Adminiſtration in Karge 
eingeſehen werden. 

Der Bietungstermin iſt auf 
den 18. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr 

im Schloſſe zu Karge 
vor dem Regierungs-Rath Kretzſchmer anberaumt 
und werden hierzu Pachtluſtige hiermit eingeladen. 

Die zu beſtellende Bietungs⸗Kaution betragt 500 
Rthlr. 

Bemerkt wird hierbei, daß, wenn der nach unfe- 
rer beſondern Bekanntmachung vom heutigen Tage 
auf den 17. Juni d. J. angeſetzte Termin zur Ver⸗ 
äußerung des zur Domaine Karge gehörigen Vor⸗ 
werks Liehne kein entſprechendes Reſultat haben 
ſollte, dieſes Vorwerk in dem obigen Termine gleich⸗ 
zeitig mit dem Vorwerk Karge mit verpachtet wer⸗ 
den ſoll und ſodann das Minimum des Pachtgeldes 
2433 Rthlr. 23 Sgr. 5 Pf., incl. 7623 Rthlr. Gold 


15 et uch hierzu als Nebennutzung der Torfſtich 
Wir fordern daher Lieferungsluſtige auf, Proben eträgt, auch hier 9 
von Lichten unter Angabe der billigsten Preiſe bin 


bei Liehne mit verpachtet wird. 

Poſen, den 30. April 2 8 
Königliche Regierung, 

Abtheilun en Dopkhinen und 

— ee ii. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das den Michael und Galata Florentine 
Zuehlkeſchen Cheleuten gehörige, in Wongro⸗ 
sub No. 35/176. belegene, aus 625 Mor⸗ 
en 163 Ruthen Acker inel. Wieſen, den nöthigen 

ohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebauden und Gärten 


Kaufm. Julius Burnaß a. Zordon; Kaufm. Louis 


ergögen. Weißt du nicht, guter Oeſterreicher, welches die beſte Feſtunn Den 10. Mai 1880. ier Rriet. Srl 
für dich wäre, ſo ſtark, daß ſie nimmer überwältigt werden könnte? Preusstsche freiw. Anleihe, - 5 a 2 
Das wäre die Gerechtigkeit! Gieb zuruck, was du zuſammengerafft n „ 31 | 861 | 85 
haſt, laß Jedem das Seine, und bleib hübſch in deinem Eigenthum, ran Ne enirkische Schuläveräch r 31 —1 40 
in deinem öſterreichiſchen Erherzogthum, dann kannst du ruhig ſchla⸗  Beriner Stadt- Obllgstonen. n 30 104 — 
fen, und — ſicher fein, daß es dir wohl gehen wird, hier und im Westpreussische Pfandbrief. 3} | 894 89 
zukünftigen Leben! — Grossh. Posener r a ee 
—4 2 8 mem 2 ER nn - nenne 90 — 
5 RZ iolet. Ostpreussische o 93 
Berantg; Redakteur: C. C. 8 * Bee ana Pommersche le ra ner 90 = 
= i4 7 a; ur- m Neuitärk, 197 Uta Rn A 9514 — 
Angekommene Fremd e. Schlesische eee il einer Yonele — — 
Vom 11. Mai. J . Wat rtr Rae 31 — — 
Lauk 's Motel de Rome; Landrath v. Zychlinski a. Weſtpreußen; Fran Preuss. Bank-Antheil-Scheine . e - 844 — 
Gutsb. Beuther a. Sedziwojewo; Kaufm. Linau a. Frankfurt a. O. Priedrichsd' or — 14 1355 
Gutsb. E. Binkowski a. Lutynia. Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. — 112% sp 
Hötel de Ban er 3 a a. 45 ie Sur Diyeanta. . „ er — — 1 — 
nert a. Breslau; Fabrik Inſp. Mebus a. Mur.⸗Goslin; Vaquier : 
Kuczynski a. Berlin; Gutsb. Graf Eharnecti a; Gogolewo. * . Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) 9 
Bazar: Gutsb. Vojanowsti aus Malpen; Guteb K. Niegelewsti aus Berlin-Anhalter A, . 14 5 
Wlosciejewek; Pächter Jan Tesko a Tarnomo; Gutsb. L. Szceza⸗ b e eee Mr 
niecti a. Nogaſzyn; Öutsb. A. Zoltowski a. Urbanewo; Gutsb. F. Berlin-Hamburge rr. 4 — 77 
Taczanowski aus Skaboſzewo; Frau Gutsb. W. v. Dabrowska aus 5 Priori. 4 | —, 70 
Winnagöra. Berlin-Potsdam-Magdeb 5... u wenn.» 4 631 — 
Dawn Adler: Gtsb. v. Nankowski a. Katarzynowo; Gtsb. v. To- 2 ? ron, A. B. nn aa ans 5 — 1014 
michi a. Laſzezywice. bi? f RENNEN 4 
Hötel de 88 H. Geisler, Porteper-Fähnr. im 8. Inſt.-Negt. Berlin-Stettiner PENIS ar: 4 1107 — 
Hotel de Vienne: Frau Gutsb. v. Weſterska und Gentleman v. Gra⸗ Cöln-Mindener e ee e eee e 31 | 932 | 94 
bowski a. Zakrzewo; Partik. Koczorowski a. Wronke; Gutsb. Zel- * Trient d tete . . 4 11 
towski a. Jarogniewice. Magdeburg-Halberstädterrr. N ie 4 1142 — 
Hötel à la ville de Rome: Gutsb. Graf Zoltowski a Czacz. Niedersehles.-Märkische . „%: 4,83 |— 
Hotel de Berlin: Dom Pächter Schulz a. Birnbaum; Det.-Kommiff, 2 Fe 28 
; ae a. Gneſen; Einw. J. Dorew ett a. Warſchau. - » » an 4 — Ar 
b eee n Srrebynstt d. Epociſzewez Gab. J. Swi⸗ Ober-Schlesische Litt. A. een. 41-1 
niarski a. Roſztowo; 9 B 
ig 10 1 Pachter Czajkowski aus Santomyol; Gaſtwirth Rh einische an ee dec mit . an 3 Z 1 
uſchke a. Wagſowiec. mern ⁊ͤ „„ . 8 
Im a a Bielawski a. Liſſa; Tabaks⸗Fabrikant Titius 2 1 een — — 881 
e n e e eee 
In den drei &itien, : Probfteip Kujawinski u. Lehrer Kühn a. Pelajewo. Thüringer 8 * Pen 1 a 2 FF 
Kaufm. L. Brand a. Reuſtadt a. W.; Kauſm. Wolbing Stargard-Posenee r... 311 — 821 


Druck und Verlag vo n W. Decker & Comp. in Poſen. 


beſtehende Grundſtück, abgeſchätzt auf 9981 Rthlr. 
13 Sgr 9 Pf., zufolge der nebſt Hppothekenſchein 


in der Regi ei 
e ee 
a g 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten, namentlich 
die dem Namen und Aufenthalte nach unbekannten 
Erben des verſtorbenen Beſitzers Michael Zuehlke 
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, als: 

1) Carl Robert, 
2) Johann Auguſt, 
3) Samuel Alexander Julius, 
re Eitrich werden hierzu öffentlich vorge⸗ 
aden. 
Wongrowiec, den 18. Februar 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die von den Intereſſenten einzuzahlenden halb⸗ 
jährigen Pfandbriefszinſen pro Johannis cr. wer⸗ 
den vom 12. bis inclusive 30. Juni d. J. 
Vormittags täglich, die Sonn- und Feſttage aus⸗ 
genommen, in der Provinzial⸗Landſchafts⸗Kaſſe von 
8 bis 12 Uhr abgenommen werden Die Zahlung 
geſchieht nach $ 236 der Kredit⸗Ordnung in Cou⸗ 
rant oder in Coupons, welche in demſelben Ter⸗ 
mine fällig werden. 

Die Zinsauszahlung an die Intereſſenten beginnt 
mit dem 2. Juli cr. und dauert bis zum 16. 
Juli er, inclusive, Die Coupons⸗Präſentanten 
find gehalten, eine von ihnen vollzogene Nachwei⸗ 
ſung beizufügen, mit Benennung des Guts, der 
Nummer, des Betrages und des Zahlungs-Termi⸗ 
nes der Coupons, und zwar nicht blos in dem er⸗ 
wähnten Termine, aber auch nach demſelben ſolche 
mit den an die General⸗-Landſchafts⸗Direktion zu 
richtenden ſchriftlichen Zahlungs⸗Geſuchen einzurei⸗ 
chen, widrigenfalls die Coupons auf ihre Gefahr 
und Koſten unrealiſirt zurückgegeben, reſp. remittirt 
werden. 

Die Präſentanten der Talons empfangen die 
neuen Coupons-⸗Bogen vom 18. Juli bis 18. 
Oktober er. exclusive in der Kaſſe, ſpäter müſ⸗ 
ſen ſie ihre Anträge bei der Direktion formiren. Be⸗ 
merkt wird hierbei, daß die Provinzial-Landſchafts⸗ 
Kaſſe während der Dauer des Zinſeneinzahlungs⸗ 
und Auszahlungs⸗Termines nicht verpflichtet iſt, 
Gelder in den Nachmittagsſtunden anzunehmen. 
Wer daher die Pfandbriefs⸗Zinſen bis zum 30. 
Juni er. 12 Uhr Mittags nicht eingezahlt, ſo 
wie weſſen Gelder von der Pot bis zu dieſem Ter⸗ 
mine nicht eingehen, iſt zur Entrichtung der regle⸗ 
mentsmäßigen Verzugszinſen verpflichtet. Schließ⸗ 
lich wird bemerkt, daß diejenigen, die die Zahlung 
bis auf die letzten Tage verſchieben, leicht in bie 


Verlegenheit kommen können, in dem Kaſſen⸗Lokale 


wegen des Andranges der Seid lange warten 
Taxe, foll zu miffen, was fr Zahlung der Zin⸗ 
0 Vormittags ſen, namentlich in ſortirtem Gelde oder in Kaſ⸗ 


ſen⸗Anweiſungen zum höheren Werthe, vermieden 
werden kann. 
Poſen, den 3. Mai 1850. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Die Hagelſchaden⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Erfurt, 


gegründet auf Gegenſeitigkeit, zahlte am 1. Januar 
1850 d. J. 7100 Mitglieder mit 9 Millionen Thaler 
Verſicherungs⸗Summe. 

Die Prämien ſtellen ſich auf 2 5 für Halm⸗ und 
Hackfrüchte. 

Die Beiträge, beiſpielsweiſe für das Jahr 1849, 
ftellten ſich, trotz eines Nachſchuſſes, kaum halb 
io hoch / als bei der Schwedter Geſell⸗ 


ſchaft. 
Die ordentlichen (5jährigen) Mitglieder particis 
piren an dem Gewinne der Geſellſchaft. 
Statuten und Antragsformulare befinden ſich bei 
den General⸗Agenten 
C. Müller & Comp. 


Sapiehaplatz No. 3. 

und bei den Agenten 
Herrn M. Berliner in Oſtrowo. 

Buchwald in Birnbaum. 
Apoth. Beckmann in Jutroſchin. 
Dan nowski in Jarocin. 
Hartmann in Wronke. 
Hedinger in Liſſa. 
Jeenicke in Bentſchen. 
Kadzidlow 8 ki in Schrimm. 
Knappe in Krotoſchin. 
Oettinger in Rakwitz. 
Piton in Wongrowiec. 
H Reiche in Schwerin a. b. W. 


Adreß⸗ u. Viſiten⸗Karten 
Sc a ge e. 
de von in Posen Markt St. 8. 


“uw. won eu 


* 
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Bücher verkauft 


Alle Sorten Hebräiſch 
zu billigen Preiſen Wwe. E. Rö d er, 


Tochter des Salo Danziger, 5 
Judenſtraße 100. im Ploctiſcen Haufe A 


> A: > A . 
* 2.2.2 Be 


Wein⸗Auktion. 


Montag den 13. Mai Vormittag von 10 bis 
1 Uhr, Dienſtag Nachmittag von 3 Uhr ab, und 
Mittwoch Vormittag von 10 und Nachmittag von 
3 Uhr ab, ſollen in dem Kolskiſchen Keller, Markt 
No. 72., 400 Flaſchen lieblicher und 400 Flaſchen 
alter herber Ungarwein, ſo wie auch 250 Flaſchen 
Rothwein und 200 Rheinwein, nebſt einer Parthie 
Champagner, öffentlich an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen baare Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


Auktion. 


Donnerſtag den 16. Mai Vormittags von 10 
und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen im Auktions 
Lokal, Friedrichs⸗Str. No. 30., mehrere gebrauchte 
Möbels von Mahagoni⸗ und Birkenholz, beſtehend 
aus Trumeaur, Sophas, Chaiſelongs mit Leder⸗ 
Bezug, Stühlen, Sophatiſchen, Spinden, Kommo⸗ 
den, Bettſtellen und Spiegeln, To wie auch fertige 
Herren-Kleidungsſtücke, beſtehend in Paletots, 
Twienen, Röcken, Beinkleidern, in Sommer- und 
Winterſtoffen, Weſten in Sammet, Seide und Som⸗ 
merſtoffen, und eine Parthie übertragene Kleidungs⸗ 
ſtücke, auch ſollen daſelbſt Nachmittags für aus⸗ 
wärtige Rechnung circa 5000 ächte Hamburger gute 
abgelagerte Cigarren nebſt verſchiedenen anderen 
Gegenſtänden öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Anſchütz 


In Folge des mit dem Commerzien-Rath Baller 
unterm 15. April a. c. geſchloſſenen Vertrags, dem 
nunmehr sämmtliche Gläubiger des ıc. Baller bei⸗ 
getreten ſind, hat das unterzeichnete Curatorium 
in ſeiner heutigen Ausſchuß⸗Sitzung beſchloſſen, daß 
ſich der errichtete Aktien⸗Verein für konſtituirt erkläre, 
was hierdurch mit dem Bemerken geſchieht, daß 
Betreffs der ſtaatlichen Genehmigung die nöthigen 
Schritte bereits gethan ſind. 

Zur Führung der Geſchaͤfte haben wir dem heute 
engagirten Direktor, Herrn H. Hahn, vollſtän⸗ 
dige kaufmänniſche Procura mit dem 
Rechte: Wechſel auszuſtellen, zu giriren 
und zu acceptiren ertheilt und denſelben auch 
bevollmächtigt, alle und jede Vertretung des Aktien⸗ 
Vereins zu übernehmen. Derſelbe wird folgende 
Firma zeichnen: 0 7 

„Aktien⸗Verein der Wilhelmshütte 

„und Papier⸗Fabrik zu Eulau, 

„H. Hahn, Direktor.“ 

Indem wir das betheiligte kaufmänniſche, ſo wie 
ſonſtige Publikum hierdurch von Obigem in Kennt⸗ 
niß ſetzen, bitten wir, ſich in jeden, den Aktien⸗ 
Verein betreffenden Geſchaften an unſern ernannten 
Direktor zu wenden, zu dem wir das Vertrauen 
Haben, daß er die Intereſſen der Geſellſchaft auf 
das Kräftigſte vertreten wird. 
Wilhelmshütte bei Sprottau, den 
7. Mai 1850. 


Das Curatorium des Aktienver⸗ 
eins der Wilhelms hütte und Pa⸗ 
pier⸗Fabrik zu Eulau. 


\ Froböß. W. Willmann. 
5 Waller. W. Ailienbain Jun. N 


880 Vom 15. d. M. ab wird das ſtädti⸗ 
. Vieh zur Weide auf der Bocianka⸗ 
Wieſe angenommen, jedoch nur gegen vorherige 
Bezahlung des Weidegeldes an den Unterzeichneten. 
Poſen, den 8. Mai 1850. 5 

Samuel Weitz, Wronkerſtraße Nro. 4. 
Bäͤckerſtraße Nro. 14 eine Treppe 


vo. 14 hoch rechts 

iſt vom I. Juni eine möblirte Stube zu vermiethen. 
Ein Keller, zum 

Bier: oder Milchverkauf 


eee 
Ich beehre 
daß ich meine 


halben und 1 Tonnen, auch in Schocken und einzeln, 
und hoffe meine geehrten 
ner Waare zufrieden ſtellen zu können, 
um geneigten Zuſpruch bitte. 
Geräucherte, auch marinirte Heringe von 2 Sgr. 
und darunter pro Stück, ſind im feinſten, feinen 
Geſchmack und verſchiedenen Sorten immer bei mir 
vorräthig, und gewähre ich beim Verkauf in größern 
Details einen Rabatt. 
Carl Neumann, 
Heringshändler und Schiſſeigenthümer. 


* Das 
Herrenkleider⸗Magazin 


von 

- * 
J. Halle, Markt No. 64, 
iſt jetzt für die Sommerſaiſon auf das Reichhaltig⸗ 
ſte aſſortitt. Sämmtliche Gegenſtände find unter 
eigener Leitung und Auſſicht aus den beſten Stof⸗ 
fen nach den neueſten Moden gefertigt, und kann 
daher für gute und ſolide Arbeiten vollkommen gas 
rantirt werden. 
Aufträge werden wie bisher prompt ausgeführt. 
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In meiner Färberei und Waſch⸗Anſtalt, Bütel⸗ 
ſtraße No. 20., werden ſeidene, wolle ne ind 
baumwollene Stoffe aufs ſchönſte gefärbt ind 
appretirt, fo wie auch alle in das Waſchfach ün⸗ 
ſchlagende Artikel aufs Pünktlichſte und Beſte beſagt. 

Ein geehrtes Publikum macht Unterzeichneter lier⸗ 


mit aufmerkſam und bittet um geneigten Zuſprich. 


Eduard Reid, 
Kunſt⸗, Schön⸗ und Seidenfäber. 


Eine große Auswahl guter Drilliche zu 
Wollzüchen 4 Schock 3—4 Rthlr., und beste 
Sorte 3 breit 60 Berliner Ellen lang, glatte 
oder ſtreifige, a Schock 5 Rthlr., wie auch verſchie⸗ 
dene Leinwand zu auffallend billigen Preiſen 
empfiehlt 


Mich. Neustädter. 
Markt No. 44. im Haufe des Kaufm. Herrn Grätz. 
EEE RETTET 
e Wollfac-Drifliche 
& und Leinwand in beſter Qualität empfiehlt ® 

zu den billigſten Preiſen die Leinwandhand⸗ $ 


lung von Jacob Königsberger 
= ER Marte 95,905 * 


® 


Wollzüchen⸗Drillich und 
dto. Leinwand 
in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
Anton Schmidt. 


len 3 Rthlr. koſtet. 
S. Kantorowiez, 
Markt No. 65. 

Einen bedeutenden Vorrath aller Sorten Bie⸗ 
lefelder, Ereas⸗ und Schleſiſcher Lein⸗ 
wand, wie auch die wegen ihrer Dauer vortheil⸗ 
haft bekannte Creas⸗Leinwand, das Schock zu 53 
Rthlr. und das halbe Schock 25 Rthlr., empfiehlt 
das Leinwand⸗Lager von 

S. Kantorowicz, 
Markt No. 65. TI 

Mohair - Spitzen zu Mantillen bil⸗ 

ligſt bei S. Landsberg jun., 
Wilhelmsſtr. 10. 


Die Tuch⸗ und Herrenkleider⸗ 
Handlung 


Z bon Joachim Mamroth, 
Markt 56. eine Treppe hoch, 

empfiehlt zur gegenwärtigen Saiſon ihr vollſtändig 

aſſortirtes Lager. 


= Schönen Reis, à 2 Sgr. das Pfund empfiehlt 
Iſidor Appel jun., Waſſerſtr. 26. 


} di 
Ae 28. an a W688 


Janus. 


Sommerſtoffe für Herren und Damen. 
Vom Greifenberger Weberbeſchäftigungs⸗Verein 
habe ich wieder neue Zuſendung erhalten, und em⸗ 
pfehle ſolche nebſt weißen Leinen und Ta⸗ 
inen W 
uli e 


o gt, 
Wilhelms⸗Platz No. 14. im v. Kaczkowskiſchen 
Hauſe. 


in Poſen, Breslauer Straße Nr. 30. gegenüber 
dem Hötel a la ville de Röme, empfiehlt feine 


Papier⸗ und Schreib⸗ 
Materialien⸗Handlung. 


upggee 199 eee ee eee 
aplıvk 

nee mw neee 
ee Ae qun eee ul 
tgl ag 1 eee pee 
ed Gang aun IR "ano u! — 
suasng asylamau un = 
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Die neueſten grauen Filz⸗Hü te für Herren und 
Knaben, ſo wie die geſchmackvollſten Sonnen⸗ 
Schirme, empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
Preiſen 

die Hut⸗ und Muͤtzen⸗ Niederlage 
von Julius Borck, Markt 92. 


Eine Parthie Engl. Möbelperſe, 
ächtfarbig, 3 breit, A 44—5 Sgr. die Elle, coul. 
Twils a 81—9 Sgr., Thibets $ breit 14 —15 
Sgr., coul. Seidenzeuge 3 br. 14— 15 Sgr., Mouſ⸗ 
ſelin-de⸗lain, die Robe a 21 — 24 Thlr., Toil du 
nord 3 Sgt., Drells zu Beinkleidern von 4 Sgr. 
bis 74 Sgr die Elle empfiehlt 

Falk Karpen, 
Wronker⸗Straße No 91. 


7—————ß 
Herren⸗Hüte in neueſter Form, ſo wie auch 
Marquiſen und Handſchuhe in großer 
Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen 
S. Kantrowiez jun., Wilhelmsſtr. 21. 
eee sta- o sta 
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Eine friſche Sendung hoͤchſt gereinigten Leber 
Thran zum Genuß für Kinder, hat erhalten die 
Gasniederlage und Oelraffinerie zu Poſen, Schloß⸗ 
ſtraße und Markt⸗Ecke No. 81. 
AaAdolph Aſch. 

Alte Rheinweinflaſchen werden zu kaufen geſucht 
von Hartwig Kantorowicz, 

Wronkerſtraße No. 6. 


Lebens- und Penſions⸗Verſicherungs Geſellſchaft in Hamburg. 
Lebens = Verficherungs « Branche. 


Ultimo 1848 waren verſichert: 218 Perſonen mit 
- 1849 waren dagegen verſichert: 1185 Per 
Der Zuwachs pro 1849 betrug demnach: 967 Perſonen mit 


ſonen mit. 


Verſicherungs⸗Summe. 
Beo. Mil. Sh. 4. 
536,425 
2307,75 
1771320 


Penſions-Verſicherungs- Branche. 


Ultimo 1848 waren verſichert: 6 Perfonen mit 


„1849 waren dagegen verſichert: 20 Perſonen mit . 
Der Zuwachs pro 1849 betrug demnach: 14 Perſonen mit 


Die Einnahme belief ſich: 


pro 1848 für Lebens⸗Verſicherungen auf 
„Penſions⸗ dito lte 
„1849 Lebens⸗ dito x 
Penſions⸗ dito . 


für 8 Sterbefälle. 
„2 dito ſind noch zu verausgaben 


Durch den Tod eines Penftoniften fielen der Geſellſchaft zu 


mithin für Sterbefälle 


Hamburg, Januar 1850. f 


Verausgabt wurden: 


Jaͤhrliche Penſion. 

Beo. Mil: Sh. 
0 LANE. 1020 
4428 
3108 


1 


A a A 12,806 1 
Summe der Einnahme ‚9: 


E 

8 
wm 1-1 
won© 


. 31210 22 
Die Direktion. 


Profpefte und Antragsformulare zur Anmeldung von Verſicherungen bei der Janus⸗Geſellſchaft 


werden gratis ertheilt von 


x F. A. Schmidt, 
Berg⸗Str. Nr. 4. u. St. Martin Nr. 83. 


Hüte und Handschuh 


empfehlen 


Gebrüder Mich, Ecke Neueſtraße · 


Neue Berliner 
Dampf⸗Maſchinen⸗ 
Kaffee⸗Brennerei 


von | 
J. Appel (Wilhelmsſtraße No. 9.) 
Durch perſönlich ſehr vortheilhafte Einkäufe 
bin ich in den Stand geſetzt, gute gebrannte Caffec's 
I. Sorte das Pfund 32 Loth 10 Sgr., 
II. dto. dto. dto. 9 = 
Eben fo rohe Eaffee’s à Pf. 6, 7, 8 u. 9 Sgr., 
fchöne Sorten Zucker a Pfd. 5, 54 u. 53 Sgr., 
feine Gewürz⸗Chocolade in Stücken a Pfund 
: 6 und 7 Sgr., 
ſchönen Caroliner Reis à Pfund 24, 3 auch 
7 + Sgr., 
füße Meſſ. Apfelſinen, das Dutzend 12, 15 
a 18 und 20 Sgr., 
ſaftreiche Meſſ. Citronen dio. 8 Sgr., 
beſte harte Waſchſeife, feinſte Hall. Weizenſtärke, 
und feines Waſchblau, Stearin- und 
J Apes ae 9 — 8 
und Pecco⸗ t 
r eee 


ſo wie überhaupt alle in dieſes Fach ei 
Artikel zu billigen Preiſen. ſes Fach einſchlagende 


0 a 
Tauber's Kaffee⸗Garten 
in Wierſebock. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich ganz 
ergebenft an, daß ich meinen ganz neu eingerichteten 
Sommergarten, gelegen in der Mühle zu Wierſe⸗ 
bock, am heutigen Tage eröffne. Für gute Speiſen 
und Getränke werde ich ſtets die beſte Sorge tragen 
und bitte, bei Verſicherung der reellſten und promp⸗ 
teſten Bedienung um recht zahlreichen Beſuch. 

Poſen, den 11. Mai 1850. 


Emil Tauber. 


Urbanowo. 


Heute Sonntag den 12. Mai: Großes Kon⸗ 
zert, gegeben vom Muſik⸗Corps des Königl. 7. 
Huſaren⸗Regts., unter Leitung des Stabstrompeter 
B öhr. Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 


Kaffee⸗Haus 


„Zur Mühle am Kern werk.“ 

Heute den 12. und Morgen den 13. Nachmittags 

4 Uhr große Garten⸗Konzerte, wozu einladet 
Tier C. Virtel. 


Sonntag und Montag. 

tuſikaliſche Al 
Muſikaliſche Abendunterhaltung 
in A. B a ch's Ba ie riſchen Halle Breslauerſtr. 30. 

N . Le) U 
Städtchen. 

Montag den 13. Mai: Erſtes Garten ⸗Kon⸗ 
zert a la Gung'l, unter det Direktion des Herrn 
Scholz. Anfang Nachmittag 5 Uhr. Entree a 
Perſon 24 Sgr. Ein Herr mit zwei Damen 5 Sgr. 
Dee 2 Kuf us. 

Der Termin zum Verkauf eines Kutſchwagens 
a No. 2. im Haufe des Herrn ar it anf 


Ich warne Jedermann, weder Geld noch Geldes⸗ 
werth, an wen es auch ſei, auf meinen oder mei⸗ 
ner Angehörigen Namen zu borgen, da ich feſt ent⸗ 
ſchloſſen bin, in keinem Falle auch nur den gering⸗ 
ſten Erſatz zu leiſten und dahin zielende ſchriftliche 
Aufforderungen von mir als nicht erhalten, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben werden. 

Berlin, den 5. Mai 1850. 

22 Wuſtrow, Hofrath. 

Dienſtag den [Aten d. M. findet, wie ſchon be⸗ 
kannt, die Benefizvorſtellung des Sängers und 
Schauſpielers Herrn A. Tietze ſtatt. 

Mehrere Theaterfreunde und Verehrer dieſes Künſt⸗ 
lers, dem wir, durch ſeine ausgezeichneten Leiſtun⸗ 
gen in „Martha“, „Don Juan“ und „Stradella“, 
fo wie kürzlich in „Berlin bei Nacht“, fo manche 
frohe und heitere Abende verdanken, erlauben ſich 
ein theaterliebendes Publikum auf dieſe Vorſtellung 
ganz beſonders aufmerkſam zu machen. Wir bitten 
durch eine recht lebhafte Betheiligung bei derſelben 
den Künſtler zu erfreuen und aufzumuntern. 


„ a „M. v. P.. ., Mü. . jc. 


Geſtern weinten wir am Grabe eines un⸗ 
ſerer Mitbürger, deſſen Leben ſo reichhaltig 
an Ehrenhaftigkeit und Herzensgüte geweſen 
iſt, daß die weile 


chöpfung ihn gleichſam 
als ein Muſter in unſere Mitte ſtellte. Wir bes 
trauern den Freund, und bedauern, daß eine 
Schlange ſein Leben vergiftete. 


Poſen, den 12. Mai 1850. 


Anfrage an den klugen Baumeiſter. 

Sollten ſich bei dem projektirten Ban eines Heitz⸗ 
Apparates für das Theatergebäude nicht wieder 
einige Schwarten als Bohlen verwenden laſſen? 


Lichtbilder — Friedrichsſraße No. 8. 
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